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Grenzen intelligenter Spezialisierungsstrategien
Die intelligenten Spezialisierungsstrategien (RIS3) der EU sollen dazu dienen, wirtschaftliche 
Stärken von Regionen auszubauen, ihre Innovationsbasis zu stärken und Zukunftsbranchen 
zu entwickeln. Um regionale Disparitäten auszugleichen, kann diese Strategie aber nur 
eines von vielen Instrumenten sein. Andere Instrumente der EU fördern die Kohäsion durch 
Modernisierungen im Verkehr, gemeinsame Agrarpolitik und Unternehmensförderung. Die RIS3 
versuchen hingegen, Potenziale endogenen Wachstums zu erhöhen, um Kohäsion zu fördern. 
Im Sinne einer Kohäsionspolitik müssen die Regionen bereits bei der Strategiebildung der 
RIS3 stärker zusammenarbeiten.

DOI: 10.1007/s10273-019-2531-8

Die intelligenten Spezialisierungsstrategien (Research 
and Innovation Strategies for Smart Specialisation, RIS3) 
sollen zum Wachstum zwischen und innerhalb von Regi-
onen beitragen. Die Strategie setzt auf eine wissens- und 
innovationsbasierte Ökonomie, die nachhaltiges Wachs-
tum mit ressourceneffi zienter sowie emissionsarmer Wirt-
schaft kombiniert. RIS3 sollen den Zusammenhalt stärken 
und einen Strukturwandel aus den Regionen heraus an-
stoßen, der neue Jobs schafft, soziale Innovationen stärkt 
und das Wachstum inklusiver gestaltet. Das Konzept der 
RIS3 lässt sich in die elf Ziele der EU zur Wachstumsför-
derung für 2014 bis 2020 einordnen, beispielsweise unter 
„Ausbau von Forschung, technischer Entwicklung und In-
novation“ oder „Verbesserung der Wettbewerbsfähigkeit 
von KMU“.1

Die Einkommen und der Wohlstand sind in der EU unter-
schiedlich verteilt.2 Dabei lassen sich einerseits Regionen 
wie Amsterdam, Kopenhagen, Mailand oder Stuttgart 
identifi zieren, die bereits besondere Spezialisierungs-
merkmale und Agglomerationsvorteile aufweisen. Ande-
rerseits existieren viele peripher-ländliche und städtische 
Regionen, insbesondere in südosteuropäischen Ländern,  
die noch am Anfang dieser Entwicklung stehen.3 Fraglich 

* Der Beitrag ist im Rahmen von „Strengthening smart specialisation by 
fostering transnational cooperation (GoSmart BSR)“ entstanden.

1 Vgl. Europäische Union: Einführung in die EU-Kohäsionspolitik 2014-
2020, 2014, https://ec.europa.eu/regional_policy/sources/docgener/
informat/basic/basic_2014_de.pdf (27.8.2019).

2 Vgl. unter anderem B. Busch, M. Diermeier: Kohäsionspolitik der 
Europäischen Union, in: M. Hüther, J. Südekum, M. Voigtländer: Die 
Zukunft der Regionen in Deutschland, Zwischen Vielfalt und Gleich-
wertigkeit, Institut der deutschen Wirtschaft Köln, Köln 2019; vgl. F. 
Schlitte: Regional disparities and growth in the European Union, Eco-
nomic integration, convergence and skill-specifi c employment,  Bie-
lefeld 2012.

3 Vgl. Europäische Kommission: Smart Specialisation Platform, Bench-
marking Regional Structure, Finding reference regions based on 
structural similarities, 2019, https://s3platform.jrc.ec.europa.eu/
home (23.8.2019); Eurostat: Datenbank EU Politikbereiche, 2019, ht-
tps://ec.europa.eu/eurostat/de/home (20.8.2019).

ist, ob die regionale Konvergenz tatsächlich gefördert 
wird und welchen Beitrag intelligente Spezialisierungs-
strategien dazu leisten können. Die Implementierung der 
RIS3 unterliegt vielfältigen Herausforderungen. Zu nen-
nen ist etwa der Wettbewerb um Talente oder auch die 
steigende internationale Vernetzung auf Projektebene.4

Regionale Spezialisierungsstrategien entwickeln

Ausgangspunkte für die Entwicklung einer RIS3 bilden 
stets die Analyse der spezifi schen Voraussetzungen ei-
ner Region sowie die Identifi zierung aussichtsreicher 
Prioritäten und Kompetenzfelder für eine intelligente 
Spezialisierung. Entwicklung und Umsetzung der 
Strategie erfolgt idealtypisch im Rahmen eines breit an-
gelegten Beteiligungsprozesses, der am regionalen Inno-
vationsgeschehen mitwirkenden Akteure. Ziel ist es, die 
regionale Innovationsbasis umfassend, in einem ortsbe-
zogenen Ansatz, nachhaltig zu stärken und dabei eine 
breite Einbindung von Akteuren sicherzustellen.5 

4 Eines der Projekte ist GoSmart BSR. Bis Herbst 2020 wird in dem 
Gemeinschaftsprojekt mit Partnern aus sieben nord- und osteuropä-
ischen Ländern zu Fragen der RIS3 im Ostseeraum geforscht, und 
Lösungen werden implementiert. 

5 Vgl. M. Kruse, J. Wedemeier: Methodik einer transnationalen intelli-
genten Spezialisierungsstrategie, HWWI Policy Paper, Nr. 115, Ham-
burg 2019.
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Dabei sollen insbesondere kleine und mittlere Unter-
nehmen (KMU) in die Strategieentwicklung eingebunden 
werden. Aufgrund des internationalen Wettbewerbs-
drucks wird die Bedeutung der Innovationsfähigkeit der 
KMU für den Erfolg einzelner Regionen immer größer.6 
So kann etwa eine stärkere Abstimmung der Forschung 
und Entwicklung auf konkrete Bedarfe der Wirtschaft 
dazu beitragen, die internationale Wettbewerbsfähigkeit 
der KMU und zugleich die regionale Innovationsbasis zu 
stärken. Übertragbare Lösungen zu entwickeln, die auch 
außerhalb einer Region angewendet werden können, ist 
ein Ziel der RIS3.

Erkenntnisse der Clusterforschung zeigen, dass Investi-
tionen in Wertschöpfungsketten, Cluster, Prioritäten und 
Kompetenzfelder erfolgen sollten, die hinreichend wett-
bewerbsfähig sind, um auf Basis zusätzlicher öffentlicher 
Flankierung einen Beitrag zur Stärkung der regionalen 
Wirtschaft leisten zu können.7 Es sollte allerdings eine 
„one size fi ts all“-Strategie vermieden werden, da sich die 
regionalen Bedingungen grundsätzlich stark unterschei-
den.8 Im Rahmen der regional entwickelten Strategien 
soll der Strukturwandel aus der Region selbst angesto-
ßen werden. Um die Ziele mithilfe der Kohäsionsmittel zu 
adressieren, müssen für Deutschland in den Programmen 
der 16 Bundesländer Strategien der intelligenten Spezia-
lisierung vorliegen.9 Regionale Spezialisierungsstrategien 
können idealtypisch in sechs Schritten entwickelt wer-
den:

1. evidenz-basiert regionale Wirtschaftsstruktur und In-
novationspotenziale analysieren;

2. Strategien in einem dynamischen unternehmerischen 
Entdeckungsprozess, der zentrale Stakeholder einbe-
zieht, entwickeln;

6 Vgl. ebenda.
7 Vgl. M. Porter: Clusters and the new economics of competition, in: 

Harvard Business Review, 76. Jg. (1998), H. 6, S. 77-90; ders.: The 
Competitive Advantage of Nations, New York 1990; H. Kroll, T. Stah-
lecker: Prozess und Auswirkungen der Entwicklung von „Strategien 
intelligenter Spezialisierung“ in deutschen Ländern, Studien zum 
deutschen Innovationssystem, Nr. 14-2015, Fraunhofer-Institut für 
System- und Innovationsforschung ISI, Karlsruhe 2017.

8 Vgl. F. Tödtling, M. Trippl: One size fi ts all? Towards a differentiated re-
gional innovation policy approach, in: Research Policy, 34. Jg. (2005), 
H. 8, S. 1203-1219; B. T. Asheim, A. Isaksen: Regional innovation sys-
tems, the integration of local sticky and global ubiquitous knowledge, 
in: Journal of Technology Transfer, 27. Jg. (2002), H. 1, S. 77-86.

9 Vgl. H. Bornemann, J.-P. Kramer, M. Schrapers, J. Nellen: Status-
quo der Regionalen Innovationsstrategien zur „intelligenten Spezia-
lisierung“ (RIS3) der Bundesländer mit besonderer Betrachtung der 
Zusammenhänge zur Förderung über den EFRE 2014-2020, Prognos 
(Hrsg.), Berlin, Brüssel 2017; D. Fornahl: Regionale Innovationssyste-
me als Motoren für Erneuerungs- und Anpassungsprozesse, in: H. H. 
Bass, H. M. Niemeier, C. Wilke, J. Wedemeier: Impulse für die Inno-
vationspolitik im Land Bremen, HWWI Policy Paper, Nr. 88, Hamburg 
2015.

3. eine gemeinsame Vision für die Region entwickeln;

4. Prioritäten setzen;

5. kohärente Policy-Mixes und Aktionspläne schaffen;

6. Monitoring und Evaluation integrieren.10

Im Rahmen der entwickelten Strategie sollen so die Pfad-
abhängigkeiten regionaler Entwicklungen aufgebrochen 
werden. Am Ende stehen schließlich neue regionale Pri-
oritäten und Kompetenzfelder der Innovationspolitik. Für 
die Entwicklung müssen jedoch auch externe Faktoren 
einbezogen werden. In diesem Zusammenhang wird im 
Prozess eine querschnittsbezogene Industriepolitik ent-
wickelt, die versucht, Markttrends in die regionale Spe-
zialisierung einzubeziehen und damit die Diversifi kation 
zu vergrößern.11 Für die Realisierung rücken Technologie-
brücken in den Vordergrund, um Wachstum und Wettbe-
werbsvorteile zu erzielen. RIS3 können dabei die regio-
nale Innovationsbasis entwickeln und Wachstum fördern. 
Auch in Lateinamerika oder den USA wird diese Program-
matik daher mittlerweile angewendet.12

Interregionalität regionaler Innovationsstrategien

Ein zentrales Element der Diversifi kation ist die Internatio-
nalisierung, bei der eine Gruppe von Regionen in die Stra-
tegiebildung der RIS3 einbezogen wird. Hierzu müssten 
allerdings gemeinsame Wissens- und Wirtschaftsprioritä-
ten sowie Kompetenzfelder identifi ziert und aus anwen-
dungsbezogener Sicht ausgewählt werden. Dies fi ndet 
jedoch nur selten statt, weil die operationellen Program-
me mit ihren Strategien entsprechend mit kommunalen 
Haushalten hinterlegt sind und damit (regionale) Grenzen 
aufweisen.13 Einzig bei der inhaltlichen Belebung der RIS3 

10 Vgl. D. Foray, A. Rainoldi: Smart Specialisation programmes and im-
plementation, Joint Research Center Scientifi c and Policy Reports, 
S3 Policy Brief Series, Nr. 02/2013, Europäische Kommission (Hrsg.) 
Luxemburg 2013; D. Foray, J. Goddard, X. Goenaga Beldarrain, M. 
Landabaso, P. McCann, K. Morgan, C. Nauwealers, R. Ortega-Argi-
lés: Guide to Research and Innovation Strategies for Smart Speciali-
sation (RIS 3), Europäische Kommission (Hrsg.), Luxemburg 2012.

11 Vgl. D. Fornahl, a. a. O.; M. Feldman, S. Tavassoli: Something New: 
Where do new industries come from?, in: D. B. Audretsch, A. N. Link, 
M. Walshok (Hrsg.): The Oxford Handbook of Local Competitiveness, 
Oxford 2015.

12 Vgl. J. Gomez-Prieto, A. Demblans, M. Palazuelos Martinez: Smart 
Specialisation in the world, an EU policy approach helping to discover 
innovation globally, Joint Research Centre Scientifi c and Policy Re-
ports, Europäische Kommission (Hrsg.), Luxemburg 2019; B. Barroe, 
J. Gómez Prieto, J. Paton, M. Palazuelos, M. Cabrera Giraldez: Inno-
vation and Regional Specialisation in Latin America, Joint Research 
Centre Technical Reports, Europäische Kommission (Hrsg.), Luxem-
burg 2017.

13 Vgl. H. Bornemann, J.-P. Kramer, M. Schrapers, J. Nellen, a. a. O.
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mit Projekten sind einzelne Internationalisierungsaspekte 
zu erkennen, nicht aber bei der Strategiebildung selbst.14

Um im Sinne der EU-Kohäsionspolitik regionale Dispari-
täten zu verringern, müssen die Regionen bereits bei der 
Strategiebildung der RIS3 stärker zusammenarbeiten. 
Denn nur wenn nicht nur endogene Potenziale berück-
sichtigt werden, sondern auch eine sinnvolle interregio-
nale Arbeitsteilung erreicht wird, kann die EU ihre globale 
Wettbewerbsfähigkeit stärken.15

Kohäsion durch Spezialisierungsstrategien?

Regionale Entwicklungsziele sollten dort gesetzt werden, 
wo vorhandenes Wissen und Technologien eine chancen-
basierte Entwicklung ermöglichen. Clustern kommt in der 
Strategie der intelligenten Spezialisierung eine bedeuten-
de Rolle zu, da Cluster idealtypisch die regionalen, wirt-
schaftlichen und technologischen Stärken einer Region 
refl ektieren. Dabei zeigen die Strategien zur intelligenten 
Spezialisierung auch Grenzen auf. Es gibt ein Missver-
ständnis bei den Entwicklungen von Innovationen und 
der Adaption von Technologien in vielen RIS3-Strategien. 
Nicht die technologische Innovation als solche ist ent-
scheidend für die Marktführerschaft, sondern die Adapti-
onsfähigkeit von neuen Technologien.16 Entsprechend gilt 
es, einen leistungsfähigen Ansatz zur Stärkung der Adap-
tionsfähigkeit von Technologien zu entwickeln. Nicht der 
Ansatz der einzelnen Branchenförderung, sondern die 

14 Ein Bespiel ist das genannte Projekt GoSmart BSR, das innerhalb des 
EU INTERREG-Programms für die Ostseeregion durchgeführt wird. 
Aus regionaler Perspektive kann globale Wettbewerbsfähigkeit nur 
mittels einer starken Position innerhalb globaler Netzwerke erreicht 
werden. Das heißt, intelligente Spezialisierung ist nicht ohne Teilnah-
me am internationalen Wettbewerb und internationale Kooperationen 
möglich (Internationalisierung). Mit der Trans-S3-Methodik soll das 
Konzept von einer wettbewerbsfähigen Region in ein Konzept von 
wettbewerbsfähigen Gruppen von Regionen überführt werden. 

15 Vgl. P. McCann, R. Ortega-Argilés: Smart specialisation in European 
regions: Issues of strategy, institutions and implementation, in: Euro-
pean Journal of Innovation Management, 17. Jg. (2014), H. 4, S. 409-
427; dies.: Smart Specialization, Regional Growth and Applications to 
European Union Cohesion Policy, in: Regional Studies, 49. Jg. (2015), 
H. 8, S. 1291-1302.

16 Vgl. D. Foray, A. Rainoldi, a. a. O.

branchenübergreifende Kooperationen, stärken die Wis-
sensbasis. Verschiedene Branchen auf regionaler Ebene 
bieten Ansatzpunkte für die gemeinsame Grundlagenfor-
schung. Kooperationen können die Entwicklungskosten 
reduzieren und den Austausch von Wissen und Informa-
tionen fördern.

Auch bei der Aktualisierung der regionalen Strategien ist 
davon auszugehen, dass die RIS3-Rahmen in vielen Regi-
onen schlicht fortgeschrieben werden. Es sind vielerorts 
keine „brandneuen“ Konzepte zu erwarten.17 Einerseits ist 
dies sinnvoll, um eine kohärente Strategie vorweisen zu 
können, andererseits werden die Strategierahmen weiter-
hin weder intensiv deskriptiv-statistisch begleitet noch im 
Sinne des oben beschriebenen Prozesses weiterentwi-
ckelt. Es hat sich bei der Analyse der Bundesländer und 
deren Implementierung der RIS3 zudem gezeigt, dass die 
Umsetzung in die Förderung schwierig ist. Dies betrifft 
einerseits die Anpassung bestehender Strukturen an die 
Ausrichtung der RIS3, aber auch die Umsetzung der Ver-
ordnung des Europäischen Fonds für regionale Entwick-
lung (EFRE) in den Ländern.18 Es bleibt abzuwarten, wie 
sich dies in der neuen EU-Haushaltsperiode darstellen 
wird.

Wie erfolgreich ist die Kohäsionspolitik der EU? Eine sol-
che Konvergenzwirkung lässt sich entsprechend für die 
EU sowie für die Länder und Regionen im Allgemeinen 
festhalten.19 Konvergenz durch Strukturpolitik und Trans-
fers (oder auch durch Projekte innerhalb einer RIS3) lässt 
sich allerdings nicht eindeutig zuordnen.20 Hier sind die 
Einschätzungen äußerst unterschiedlich.21 Dennoch sind 
große Hoffnungen mit der RIS3 verbunden, womit das 
Konzept zur eierlegenden Wollmilchsau mutiert.

17 Vgl. R. Hassink, H. Gong: Six critical questions about smart specia-
lization, in: European Planning Studies, 1. Jg. (2019), H. 17, S. 0965-
4313.

18 Vgl. H. Bornemann, J.-P. Kramer, M. Schrapers, J. Nellen, a. a. O.
19 Vgl. H. Kroll, T. Stahlecker, a. a. O.
20 Vgl. B. Loewen, S. Schulz: Questioning the Convergence of Cohesion 

and Innovation Policies in Central and Eastern Europe, Regional and 
Local Development in Times of Polarisation, 2019, S. 121-148.

21 Vgl. B. Busch; M. Diermeier, a. a. O.; F. Schlitte, a. a. O.
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